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J. Miliar Watt

noch immer vor dem Mysterium der Liebe,
bewahrt sich trotz aller Enttäuschungen die
Ideale der Jugend.

Wenn unter uns so viele wertlose, nichtige,

gemalte Weibchen wandeln, so
vergesst nicht, dass sie ein notwendiges Uebel
sind, denn die Welt wimmelt von wertlosen
Männchen.

Der Instinkt, das vielgerühmte
Ahnungsvermögen der reinen Frau schützen dieselbe
grösstenteils vor dieser Dutzendware, sie
schaut nach inneren Werten aus und läuft
deshalb weniger Gefahr, sich zu verirren als
der Mann, der eine liebliche äussere Hülle
für das Abbild der innern Schönheit hält.

Wenn es nach uns Frauen ginge, so würden

wir manchen Dieb, den oft genug die
Not zur Entgleisung bringt, laufen lassen,
aber mitleidlos würden wir den verseuchten
Mann verurteilen, der durch seine Verbindung

mit einem blühenden jungen Menschenkinde

dasselbe so wie eine Schar unschuldiger

Kinder mit seinen Giftstoffen
durchtränkt, diesen Wesen ein elendes Dasein
unter Krankheit und Leiden auferlegt, oft
das einzige Erbteil, das er ihnen hinterlässt.

Mit vollkommener Deutlichkeit tritt hier
der Mangel des Gesetzes zu Tage. Für dieses

ungeheure Verbrechen steht nirgends ein
Richter auf. Und doch fallen Tausende von
Frauen und Kindern dieser unverzeihlichen
Gleichgültigkeit und Gedankenlosigkeit zum
Opfer.

Wieviele ursprünglich lebhafte und
temperamentvolle Frauen welken auch sonst
nach kurzer Ehe dahin. Hat ihr Leib nicht
Schaden genommen, so leidet ihre Seele.
Ihren Ideen und Meinungen wird von Seite
ihrer Gatten mit soviel Geringschätzung und
Gleichgültigkeit begegnet, dass sie bald an
sich irre werden und alles Selbstvertrauen
verlieren. Oft vermag dann nur die Liebe
eines andern Mannes ihnen dasselbe wieder
zurückzugeben.

Die Bedingungen der Kameradschaftsehe
ermöglichen es, allen Irrtümern und
Verkehrtheiten auszuweichen und wohltätige
Ausgleiche zu schaffen. Roswitta.

Die Buchhaltung.
Das neugebackene Familienoberhaupt hatte

den Eindruck, dass seine junge Frau mit
dem Haushaltungsgeld etwas zu grosszügig
umgehe, weshalb er ihr eine kleine
Buchführung einrichtete.

«Diese 250 Franken hier», sagte er wichtig,

«schreibst Du auf der linken Seite ein,
und auf der rechten Seite trägst Du alles
ein, was Du ausgibst!»

Als er nach drei Wochen einen Blick in
das Buch warf, las er links: «Von Eduard
erhalten: Fr. 250..»

Und in der Kolonne rechts stand: «Alles
ausgegeben.»

Mütter.
Zwei Damen waren in Unterhaltung.
«Ich kann wirklich nicht verstehen, wieso

Mütter nie die Fehler ihrer eigenen Kinder
sehen», erklärte die eine.

«Und Sie glauben, Sie könnten das?»
«Aber sicher, ich würde das sofort

feststellen, falls meine Kinder welche hätten.»

Sauserlied
Wenn meine Gurke blau erglänzt
In lilarotem Scheine,
Beim Bücken meine Hose schränzt,
Erschrecke ich und weine!

Die Träne von der Wimper tropft
Mir mitten auf den Schlipse.
Der Magen bellend halswärts kröpft
Im Stadium, dem Schwipse.

Und schiebe ich mein Schwergewicht
Geschlängelt durch die Gasse,
Seh ich das Haus vor Türen nicht,
Gleich ich dem vollen Fasse!

Und wenn gewaltsam wird vertauscht
Mein Inneres nach aussen,
Dann bin ich erst so recht berauscht...
Der Affe tut mich lausen. Denis

Vorsieht ist die
Mutter der Porzellankiste

Mein Freund Adam ist ein grosser
Liebhaber von Speisepilzen. Da er
auf dem Lande wohnt, sammelt er sie

selbst, hat aber keine Gelegenheit,
sie von einer fachkundigen Person
prüfen zu lassen, ist aber anderseits
frech genug, neue, ihm unbekannte
Sorten mitzunehmen. «Wie stellst Du
es denn an, Dich vor Vergiftung zu
sichern?» fragte ich ihn, als er eben
seine bunte Ernte aus dem Sammelnetz

entleerte. «Kochst Du vielleicht
eine Zwiebel oder einen silbernen
Löffel mit?» «O nein», antwortete
mir Adam, «ich habe ein viel
zuverlässigeres, ja untrügliches Mittel.»
«Und das wäre?» «Meine Frau muss
zuerst davon essen und erst am
folgenden Tag esse ich sie auch.» -y-
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nock immer vor aéra Nvsterium cler Liebe,
kewakrt sicb trotz aller Lnttâusckungen clie

Ideale cler dugsnd.
Wenn unter uns 80 viele wertlose, nichtige,

gsmalte Weibcben wandeln, so
vergesst niclit, dass sie ein notwendiges Lebel
sincl, clenn clie Welt wiinrnelt von wertlosen
Nänncben.

Oer Instinkt, clss vieigerübmte ànungs-
vermögen cler reinen Lrsu sckützen dieselke
grösstenteils vor dieser Dutzendware, sie
sckaut nack inneren Werten aus und iäukt
desKalb weniger Oekabr, sicli zu verirren sls
dsr Nsnn, der eine lieblicke süssere Lülie
kür dss Abbild der innern 8ckönkeit kält.

Wenn es nack uns Lrsuen ginge, so wür-
den wir mancken Dieb, den okt genug die
Ilot zur Lntgieisung bringt, lsuken isssen,
sber mitleidlos würden wir den verseuebtsn
ivlann verurteilen, der durcb seine Vsrbin-
dung mit einem blökenden jungen Nenscken-
Kinde dssselbe so wie eine 8ckar unsckul-
diger Linder mit seinen Oiktstokksn durck-
tränkt, diesen Wesen ein elendes Dssein
unter Lrsnkkeit und Leiden sukeriegt, okt
dss einzige Lrkteii, dss er iknen kintsriässt.

Nit vollkommener Deutliekksit tritt kier
der Nsngsl des (Gesetzes zu Lsge. Lür die-
ses ungekeure Verbrscken stekt nirgends ein
Lickter suk. Lnd dock kslien Lsussnde von
Lrsuen und Lindern dieser unverzeiklieksn
Oieickgüitigkeit und Gedankenlosigkeit zum
Opker.

Wieviele ursprüngiick iekkskte und tem-
persmentvolle Lrsuen welken suck sonst
nsck kurzer Lke dskin. Lst ikr Leik nickt
8ckaden genommen, so leidet ikre 8eeie.
Ikren Ideen und Neinungen wird von 8eite
ikrer Latten mit soviel Oeringsckätzung und
(Aeickgüitigkeit ksgegnet, dsss sie bsld sn
sick irre werden und slles 8elbstvertrsuen
verlieren, Okt vermsg dsnn nur die Liebe
eines sndern Nsnnes iknen dssselbe wieder
zurückzugeben.

Die Ledingungen der Lsmersdscksktseke
ermögiicken es, sllen Irrtümern und Ver-
kekrtkeiten suszuweicken und wokltstige
^usgleicke ZU sckskken, Loswitts.

Oie Luckksltung.
Dss nsugeksckene Lsmilienokerksupt kstte

den Lindruck, dsss seine junge Lrsu mit
dem Lsusksltungsgeld etwss ZU grosszügig
umgske, weskslk er ikr eine kleine Luck-
kükrung einricktete.

»Oiese 25t) Lrsnken kier», ssgte er wick-
tig, «sckreibst Ou suk der linken 8eite ein,
und suk der reckten 8eite trägst Ou slles
ein, wss Ou susgikst!»

^ls er nsck drei Wocken einen Llick in
dss Luck wsrk, lss er links: «Von Ldusrd
erkalten: Lr. 250..»

Lnd in der Loionne reckts stand: «^.lies
ausgegeben. »

Mütter.
^wei Oamen waren in Lnterkaitung.
«Ick kann wirklick nickt versteken, wieso

Nütter nie die Lekler ikrer eigenen Linder
seben», erklärte die eine.

«Lnd 8ie giauken, 8ie könnten dss?»
<^ker sicker, ick würde das sokort ksst-

stellen, kalis meine Linder welcke kälten.»

Vl/enn rneine (-urke blau erglänzt
In lilsrotem 8cbeiue,
Leim Lücken meine Hose scbrsnzt,
Lrscbrecke icb. uncl weine!

Oie Lrsne vou 6er Vi/imper tropit
Nir mitten su! clen 8cblîp8s.
Oer Nsgen bellevcl Kslswärt8 kropit
Im 8ts6ium, dem 8ckwipse.

Kin6 scbiebe icb meiu 8ckwergewickt
Oescblsngelt âurcb 6ie Os88e,
8eb icb 6s8 Hsu8 vor Lüren nicbt,
(?Ieicb icb 6em vollen Lssse!

klncl weuu gewsltssm wircl vertsuscbt
Nein Inneres nscb su88en,
Osnn bin icb er8t so recbt bersu8cbt...
Oer ^!te tut micb Isu8eu. Denis

V«l»»Rckt ist «lie
Alutter «ler ?or^eilai>li»«te

Nein Lreuncl ^6am ist ein grosser
kiebbaber von 8peisepüzen. Oa er
ant ciem Kan6e wobnt, sammelt er sie

selbst, bat sber keine Oeiegenbeit,
sie von einer kacbkunciigen Lerson
prüten zu lassen, ist sber ancierseüs
trecb genug, neue, ibm unbekannte
8orten mitzunebinen. «Vi7ie steilst Ou

es clenn an, Oicb vor Vergütung zu
sicbern?» tragte icb ibn, als er eben
seine bunte Lrnte aus clem 8ammel-
netz entleerte. «Lockst Ou vieüeicbt
eine Twiebei 06er einen silbernen
Löktel mit?» «O nein», antwortete
mir ^clam, «icb babe ein viel zuver-
lässigeres, ja untrügiicbes Nittel.»
«Lnci cias wäre?» «Neine Lrau muss
zuerst ciavon essen un6 erst am tol-
genclen Lag esse icb sie aucb.» v-
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